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�  in�das Gemeindeleben von Bartholomae  und Rosenau 
  
Gemeindebrief   Nr. 61      ��� �    Dezember 2008 – Januar 2009 

 
Die gute Nachricht 

 
u jener Zeit ordnete Kaiser Augustus an, dass alle Menschen in seinem Reich gezählt 
und für die Steuer erfasst werden sollten. 2 Diese Zählung war die erste und wurde 

durchgeführt, als Quirinius Statthalter der Provinz Syrien war. 3 Und alle gingen hin, um 
sich einschreiben zu lassen, jeder in die Heimatstadt seiner Vorfahren. 4 Auch Josef 
machte sich auf den Weg. Aus Galiläa, aus der Stadt Nazaret, ging er nach Judäa in die 
Stadt Davids, nach Betlehem. Denn er stammte aus der Familie von König David. 5 
Dorthin ging er, um sich einschreiben zu lassen, zusammen mit Maria, seiner Verlobten; 
die war schwanger. 6 Während sie dort waren, kam für Maria die Zeit der Entbindung. 7 
Sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen, wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine 
Futterkrippe im Stall. Denn in der Herberge hatten sie keinen Platz gefunden.  
8 In jener Gegend waren Hirten auf freiem Feld, die hielten Wache bei ihren Herden in 
der Nacht. 9 Da trat der Engel des Herrn zu ihnen, und die Herrlichkeit des Herrn 
umstrahlte sie, und sie fürchteten sich sehr. 10 Aber der Engel sagte zu ihnen: »Habt keine 
Angst! Ich habe eine große Freudenbotschaft für euch und für das ganze Volk. 11 Heute  
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ist euch der Retter geboren worden, in der 
Stadt Davids: Christus, der Herr! 12 Und dies 
ist das Zeichen, an dem ihr ihn erkennt: Ihr 
werdet ein neugeborenes Kind finden, das 
liegt in Windeln gewickelt in einer 
Futterkrippe.« 13 Und plötzlich war bei dem 
Engel ein ganzes Heer von Engeln, all die 
vielen, die im Himmel Gott dienen; die 
priesen Gott und riefen: 14 »Groß ist von jetzt 
an Gottes Herrlichkeit im Himmel; denn sein 
Frieden ist herabgekommen auf die Erde zu 
den Menschen, die er erwählt hat und liebt!«  

Lukas 2,1-14�
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… zum Nachdenken 
ine Zeit dichter Gefühle erleben wir jetzt. In dieser kalten und dunkeln Jahreszeit 
rücken Menschen zusammen. Schon ab 16,30 Uhr dämmert es und ein Kerzenschein 

mit seinem warmen Licht tut gut. Selbst wenn man noch geschäftig beim Einkaufen ist, 
freut man sich auf das warme Zuhause. Kerzenschein erwärmt den Raum und erwärmt das 
Herz. Viele Menschen aber verzagen angesichts ihrer Einsamkeit. Da reicht auch das 
warme Kerzenlicht nicht aus um sie innerlich zu erleuchten.  

ott, der Herr, hat jedoch gerade in dieser Weihnachtszeit beide, die Fröhlichen und 
die Verzagten im Blick. Beide sind ihm nämlich gleich lieb. Für beide 

Menschentypen soll eine Hoffnungszeit heran brechen. Die einen will er stärken und die 
anderen aufrichten, erbauen. Es tut gut sich einmal in die Kindheit zu versetzen, sich als 
Kind fühlen zu dürfen, klein und hilflos. Einmal in den Armen einer lieben Person zu 
liegen, ohne Sorgen. Schön ist das umsorgt zu sein und doch innen, wie außen, zu 
wachsen, zu gedeihen. Schön ist das umhegt und gepflegt zu werden, damit der Start ins 
Leben gelingt. Schön ist es, sich auch im weiteren Leben von Liebe begleitet zu fühlen. 

ieses Angebot macht in dieser Zeit Gott, unser himmlischer Vater. So, wie eine 
Mutter hingebungsvoll ihren Säugling mit allem Notdürftigen täglich versorgt, so tut 

es auch Gott. Einzig das Vertrauen dazu fehlt uns. Es mangelt daran. Wenn eine Mutter 
diese Sorge auch nur mit begrenzter Kraft führen kann, so tut es der Herr durch seine 
Zusage auf ewig. Ist das nicht ein herrliches Angebot. 

enn heuer am Heilig Abend das Glöckchen klingelt und uns zum leuchtenden 
Weihnachtsbaum in die gute Stube ruft, dann sollen wir uns dieses Angebot auch 

vergegenwärtigen. Denn unter dem Tannenbaum liegen lauter Geschenke für alle 
Menschentypen. Für die Fröhlichen und für die Traurigen, für die Jubelnden und für die 
Verzagten, für die Zufriedenen und für die Notleidenden, für die Frieden liebenden und 
für die Unruhe stiftenden, für die Wahrhaftigen und für die Zweifelnden, für die 
Gerechten und für die Ungerechten, für die Gesunden und für die Kranken. In jedem 
dieser Geschenke ist etwas zu finden. Es sind keine 
boshaften Angebote, denn Gott, der Herr, schenkt in seiner 
Liebe zu uns nicht zuletzt – sich selber. 

arum jubelten die Engel laut und sangen in der Heiligen 
Nacht: „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden 

bei den Menschen seines Wohlgefallens“. In diesen 
Lobgesang dürfen auch wir einstimmen und uns 
vertrauensvoll durchs neue Jahr führen lassen. Denn:  

Was Gott tut, das ist wohlgetan,  
es bleibt gerecht sein Wille;  
Wie er fängt seine Sachen an,  
will ich ihm halten stille.  
Er ist mein Gott, der in der Not  
mich wohl weiß zu erhalten;  
drum lass ich ihn nur walten. EG. 351  

euer   Pfarrer Kurt Boltres 
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24.12 16,30 Uhr Bartholomae 01.02 10,00 Uhr Bartholomae 
 18,00 Uhr Rosenau  11,30 Uhr Rosenau 
25.12 10,00 Uhr Bartholomae 08.02 10,00 Uhr Bartholomae 
 11,30 Uhr Rosenau 15.02 12,00 Uhr Eiskirche - Buleasee 
 11,30 Uhr Rosenau 22.02 10,00 Uhr Bartholomae 
31.12 16,30 Uhr Bartholomae  11,30 Uhr Rosenau 
 18,00 Uhr Rosenau �������������	��	���
	����  
�������������	��	������	����  01.03 10,00 Uhr Bartholomae 
01.01 10,00 Uhr Bartholomae  11,30 Uhr Rosenau 
04.01 10,00 Uhr Bartholomae 08.03 10,00 Uhr Bartholomae 
 11,30 Uhr Rosenau  11,30 Uhr Rosenau 
06.01 11,30 Uhr Rosenau 15.03 10,00 Uhr Bartholomae 
11.01 10,00 Uhr Bartholomae  11,30 Uhr Rosenau 
 11,30 Uhr Rosenau 22.03 12,00 Uhr Eiskirche - Buleasee 
18.01 10,00 Uhr Bartholomae 29.03 10,00 Uhr Bartholomae 
25.01 10,00 Uhr Bartholomae  11,30 Uhr Rosenau 
 11,30 Uhr Rosenau ���	�������������	����	�
��	����
� �

 
 
Die Zehn Gebote Gottes sind deshalb so klar und verständlich, weil sie 
ohne Mitwirkung einer Sachverständigenkommission zustande 
gekommen sind.  

Charles de Gaulle 
 
 
 

Monatsspruch DEZEMBER 2008 
Gott spricht: Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet. 

       Jesaja 66,13 
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�  Bartholomae  206     Gemeindeglieder 
�  Rosenau  166     Gemeindeglieder 
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24. Dezember Matth. 1,18-21 Röm. 1,1-7 Matth. 1,18-21 EG. 24, 29 
25. Dezember Lk. 2,1-5.9-14 Titus 3,4-7 Lk. 2,1-5.9-14 EG. 20; 26 
26. Dezember Joh. 1,1-5.9-14 Hebr. 1,1-3 Joh. 1,1-5.9-14 EG. 26; 21 
28. Dezember Lk. 2,25-38 1.Joh.1,1-4 Lk. 2,25-38 EG. 31; 38 
31. Dezember Lk. 12,35-40 Röm. 8,31.b-39 Lk. 12,35-40 EG. 35; 40 
01. Januar Lukas 4,16-21 Jakobus 4,13-15 Lukas 4, 16-21 EG. 44 
04. Januar Lukas 2,41-52 1. Joh. 5,11-13 Lukas 2,41-52 EG. 45 
06. Januar Matth. 2,1-12 Epheser 3,2-6 2.Kor. 4,3-6 EG. 43 
11. Januar Matth. 17,1-9 Röm. 12,1-8 Matth. 17,1-9 EG. 340 
18. Januar Johannes 2,1-11 Röm. 12, 9-16 Joh. 2,1-11 EG. 221 
25. Januar Matth. 8,5-13 Röm. 1,14-17 Matth. 8,5-13 EG. 338 
01. Februar Matth. 17,1-9 2. Kor. 4,6-10 Matth. 17,1-9 EG. 55 
08. Februar Matth. 20,1-16a 1. Kor. 9,24-27 Matth. 20,1-16a EG. 46,51 
17. Februar Lukas 8,4-8 Hebr. 4,12-13 Lukas 8,4-8 EG. 52 
24. Februar Markus 8,31-38 1. Kor. 13,1-13 Markus 8,31-38 EG. 56 
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Jahreslosung 2009 

Was bei den Menschen unmöglich ist, das ist bei Gott möglich. 
 

Lukas 18,27 

Sonntag EVANGELIUM  EPISTEL PREDIGT LIED 
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Herzliche  Einladung  zur  Ökumenischen  Gebetswoche 

18. Januar 2008 – 25. Januar 2008 
 

eden Abend um 18 Uhr findet in Kronstadt ein gemeinsamer Gottesdienst mit Christen 
anderer Konfessionen statt. Wir leben schließlich und endlich in derselben Stadt und 

unter gleichen politischen Verhältnissen, jedoch in der Sprache, der Mentalität und dem 
Glauben gespalten. Lasst uns zumindest einmal im  Jahr wahre Brüder und Schwestern 
sein. Das Thema der diesjährigen Ökumenischen Gebetswoche lautet: „Und füge eins an 
das andere, dass es ein Holz werde in deiner Hand. “ –  Hesekiel 37,17  

er diesjährige Gottesdienstentwurf und die meditativen Hilfen zur Gebetswoche für 
die Einheit der Christen wurden von koreanischen Christen gestaltet. Das 

koreanische Volk beider Staaten hat auch Sehnsucht nach Einheit. 
 
Programmierung der ökumenischen Gottesdienste in Kronstadt 

- die jeweiligen Prediger des ökumenischen Abends sind noch nicht bekannt  
- Änderungen vorbehalten (letzte Planung geschieht 1. Woche im Januar) 

 
LZ. Wochentag Ort Straße Orientierung 
1. Sonntag Römisch-Katholische Kirche  Zizinului 5-7 Kreuzung Toamnei 
2. Montag Evangelische Kirche A.B.  Bahnstraße Blumenau 
3. Dienstag Griechisch-Katholische Kirche  Zizinului24A Kreiskrankenhaus 
4. Mittwoch Römisch-Katholische Kirche  Johannisgasse Franziskanerkirche 
5. Donnerstag Evangelisch-Lutherische Kirche  Iuliu Maniu 2 beim Theater 
6. Freitag Reformierte Kirche  Moldovei 2 Petersberger Strasse 
7. Samstag Unitarische Kirche  V. Babes 2 beim Marzescu 
8. Sonntag Orthodoxe Kirche  Odobescu 10 Constantin si Elena  

im Ragadotal 
 
 
Christbaum 
 
Hörst auch du die leisen Stimmen 
   aus den bunten Kerzlein dringen? 
Die vergessenen Gebete 
   aus den Tannenzweiglein singen? 
Hörst auch du das schüchternfrohe, 
   helle Kinderlachen klingen? 
Schaust auch du den stillen Engel 
   mit den reinen, weißen Schwingen?... 
Schaust auch du dich selber wieder 
   fern und fremd nur wie im Traume? 
Grüßt auch dich mit Märchenaugen 
   deine Kindheit aus dem Baume?... 

Ada Christen (1839-1901) 

J 

D 
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Neutralität  
 
 

us dem Justizpalast in Brüssel musste ein prächtig geschmückter Weihnachtsbaum 
entfernt werden, weil er angeblich die Neutralität des Ortes gefährdet. Die im 

Christentum übliche Tanne könne die religiösen Gefühle von Muslimen verletzen, 
meinten Verantwortliche der Justiz. Nachdem sie den Baum hatten wegräumen lassen, 
stellte sich heraus, dass vier Mitarbeiter des Justizpalastes ihn für 52 Euro aus eigener 
Tasche gekauft hatten. Zwei der vier Spender waren Muslime. 
 

Helmut Markwort, in: Focus 52/2007 
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Herzliche Einladung ! 
 

�  Zum Frauentreffen und Handarbeitskreis in 
Bartholomae –  zweimal im Monat am Mittwoch 

�  Zum Bartholomäer Männerabend – jeden 
zweiten Mittwoch im Monat  

�  Zum Bartholomäer Seniorennachmittag – jeden 
Donnerstag ab 15,00 Uhr 

�  Zur Frauenrunde in Rosenau an jedem Mittwoch 
ab 15,00 Uhr 

�  Zum Hausabendmahl –  jeden ersten Mittwoch 
im Monat (bitte vorher anmelden) 

�  Zum Kindergottesdienst und Konfirmanden-
unterricht  nach Anmeldung und Vereinbarung 

�  Zur Jugendstunde jeden Freitag um 17 Uhr 
�  Zum Krippenspiel am 24. Dezember in 

Bartholomae-Kronstadt 
�  Zum Silvestergottesdienst am 31. Dezember 
�  Zur ökumenischen Gebetswoche vom - 18. 

Januar bis 25. Januar 2009 
�  Zur Kinderrüste im Januar 2009 
�  Zum Nachbarschaftsfasching in Bartholomae am 

8. Februar 2009 
�  Zum Krapfenessen der Senioren  von 

Bartholomae am Aschermittwoch am 25. Februar 
�  Zum Osternachtsgottesdienst am 11. April 2009 
�  Zum Bartholomäusfest am 23. August 2009 
�  Zu allen anderen gemeinsamen Veranstaltungen 

in verschiedenen Themenrunden für jüngere und 
ältere Semester 

A 
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Adventbasar 2008 

 
chon eine Woche vor dem 1.Advent wurden im Kleiderbasar Spenden entgegen 
genommen, die oft nur symbolisch dastanden für die Menge an Gebrauchtkleidung die 

Gemeindeglieder und auch Stadtbewohner mitnehmen konnten. Mit dieser Spende wir die 
Weihnachtsbescherung an kranke und bedürftige Gemeindeglieder, an Alte über 80 Jahre 
und an Kinder bestritten. 

azu erhalten die Notleidenden der 
Gemeinde noch eine zusätzliche 

finanzielle Hilfe um einen Teil ihrer hohen 
Energiekosten in diesem Winter zu decken. 
Seit Jahren schon halten wir an dieser 
Aktivität fest, die sich als Hilfe (konkrete) 
gezielt zutragen lässt. Dem Presbyterium 
wird es überlassen in diesen Hilfen 
Prioritäten zu setzen. Frauenkreis und 
Handarbeitskreis fallen hier zusammen. 
Jedoch gemeinsam werden gesammelte 
Handarbeiten am 1.Advent im Gemeinderaum ausgestellt und zum Verkauf angeboten. 
Schöne Tischdecken, Wollsocken, wollene Handschuhe, Wollmützen und Topflappen 
finden ihre  Käufer. Gesucht waren diesmal die schönen Weihnachtskarten. Sie wurden 
gestickt  von Sara Bruss oder mit wunderschöner Fadentechnik versehen von A.Nan. 
Auch bemalte Lebkuchen fanden ihre Käufer. Diesmal hatten drei Frauen, mit junger 
Hilfe, 518 Lebkuchen bemalt und in kleine Päckchen getan. Der Erlös des Adventbasars 
kommt auch unserer Kirchengemeinde zugute. Ein Dank wurde in Worten auch an diese 
fleißigen Frauen gerichtet. 

m Gemeinderaum fand der Adventbasar im Anschluss an den Gottesdienst statt. Dort 
gab es auch schön gedeckte Tische, mit einem reichen Angebot an Kuchen und Tee. 

Zuweilen war der Gemeinderaum so voll, daß man sich beinahe auf die Füße trat. Jedoch 
allen Besuchern hat diese Kombination von Kirchentee mit Adventbasar gut gefallen. 

an ist mit einem guten Gefühl einer wohltuenden und Hilfe leistenden Aktivität 
auseinander gegangen. Man hat einen schönen Mittag, denn es wurde bereits 13,30 

Uhr, erlebt. 
Wir werden weiterhin diese Aktivität 
unterstützten. Sie motiviert Gemeindeglieder für 
Gespräche miteinander und eine Anteilnahme 
aneinander. Dabei werden keine Norman an 
Berichten, Handarbeiten oder Bäckereien 
vorgesetzt, sondern uns liegt viel daran, dass die 
Mitwirkenden aneinander teilhaben. Dass dabei 
Informationen durch diese aktiven 
Gemeindeglieder vom Pfarrhaus ausgetragen 
werden, liegt auf der Hand; - viel wichtiger sind 

die Mitteilungen von außen zum Büro. Auch dafür recht schönen Dank. 
K. Boltres 
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Zehntfrauenkaffee 2008 

 
ie Helferinnen in unserer Kirchengemeinde Bartholomae nennen wir Zehntfrauen. 
Ihre Aufgabe ist es, innerhalb der ehemaligen Nachbarschaft in den zugewiesenen 

Straßen die Gemeindeglieder zu besuchen, die Kirchenbeiträge einzusammeln und die 
nötigen Informationen aus dem Büro unter die Leute zu tragen. Es ist nicht eine leichte 
Aufgabe mindestens 6 Mal im Jahr diesen Besuchsdienst zu tun. Unsere Zehntfrauen tun 
ihre Aufgabe  gewissenhaft. Für sie ist es kein Leichtes die Treppen der Blockviertel hoch 
zu steigen, den Stadtbus zu fahren oder den 
Berg zu erklimmen, bis zur Horia und Closca 
Straße. Unsere Zehntfrauen sind auch nicht 
mehr von den Jüngsten. Fünf sind es an der 
Zahl und ihr Alter liegt zwischen 64 und 82 
Jahren. 

ir sind dankbar, daß wir sie haben und 
freuen uns jedes Mal wenn sie mit einer 

guten  Nachricht  aus der Gemeinde ins Büro 
kommen. Dann erzählen sie und berichten, was 
sich in ihrer Zehntschaft zugetragen hat, von 
Geburten und neuen Zugängen bis zur Krankheit und Bedürftigkeit. Durch sie wird unser 
Gemeindebrief als Information und Einladung an alle Gemeindeglieder weiter gereicht. 

eit vielen Jahren schon gibt unsere Kirchengemeinde ihnen die Ehre und ruft sie am 
2.Advent zum Kaffee. Da wird ihnen für ihre Tätigkeit innerhalb eines Kirchenjahres 

von Herzen gedankt. 
uch heuer trafen sich die  Zehntfrauen, die Angestellten und das Presbyterium an 
diesem Tag zu einem gemütlichen Beisammensein. Bei Adventkranz und schön 

gedecktem Adventtisch wurden Lieder gesungen, Weihnachtsgeschichten vorgelesen, 
Musik gehört und auch die Paketelisten durchgenommen. 

llem voran ging ein großes DANKE an die Zehntfrauen für ihren treuen Dienst,  der 
für die Gemeinde getan wird. Es ist nicht mehr selbstverständlich, eine solche 

Bereitschaft für die Kirche anzutreffen und es finden sich wenige, die einen solchen 
Dienst  selbstlos hinnehmen. Deshalb sei eine solche Zehntfrau in Bartholomae auch so 
wertvoll, betonte der Herr Pfarrer in seinen Dankesworten. Auch dem Presbyterium wurde 
in warmen Worten gedankt; und ihnen und allen wurden die besten Wünsche für die 
Weihnachtszeit  zugesprochen. 

is zum frühen Abend währte diese Gemütlichkeit bei Kerzenschein, Kuchen und 
kleinen Geschenken als dankbare Gegengabe. Die Hoffnung auf ein nächstes Treffen 

zum Zehntfrauenkaffee wurde allen auf dem Heimweg mitgegeben. 
Marianne Sebesian 

 
 
Monatsspruch Januar 2009 
Ich habe den Herrn allezeit vor Augen; steht er mir zur Rechten, so werde ich festbleiben. 

Psalm 16,8 
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Backstube 2008 

 
rüh übt sich ….. – sagt man, wenn 
junge Leute mit viel Eifer und Freude 

einer Sache nachgehen. Natürlich ist hier 
nicht vom Lernen und Studieren die Rede, 
solches kommt mit der Zeit… oder nie. 
Auf alle Fälle, das, was sich in dieser 

Adventszeit  im Pfarrhaus  an Eifer 
ereignete, war durchaus erfreulich. 
Zum Backen fanden sich die Jugendlichen 
von Bartholomae in der Woche des 2. 
Advent ein. Die Rezepte der Honigkuchen 
wurden ausgesucht, Mehl, -Zucker-Honig 
– Gewürze gemischt, geknetet und 
gewalkt, darauf die Kuchenformen benutzt 
und die rohen Lebkuchen gebacken. 
Nicht so selbstverständlich ist diese 
Arbeit. Das Ausarbeiten  des Rezeptes 
muß gelernt werden. Das geht nicht so 
einfach, - „man nehme“ und „man rühre“. 
Mit viel Gefühl und Methodik muß 
geknetet werden und der Nudelwalker soll 
auch nicht als Schläger genutzt werden. 
Auch soll Teig und Mehl  nicht unbedingt 
an Stühlen, Tischen und Türklinken 
kleben. Alles muß gelernt werden. Sie 
gaben sich alle Mühe, die jungen Bäcker, 

und beim Kekse Bemalen, war es ebenso. 
Eine Woche später geschah dieses unter 
Aufsicht von älteren, erfahrenen Augen. 
Kuchenfarbe, Zucker und Eiweiß ergaben 
die buntesten Kombinationen. Es wurde 
vom traditionellen rot und grün und gelb 
und weiß – für Sterne, Herzen und 
Nikoläuser – abgesehen und etwas 
Moderne unters Weihnachtsgebäck 
gebracht. So fand sich unter den vielen 
Varianten auch ein rosa Nikolaus, ein 
violetter Stern und grüne Herzen. Manche 
Farben waren sogar schwer zu definieren. 
Viel Frohsinn, Weihnachtsgesang und 
Zimtgeruch schwebten noch durch die 
Räume  des Pfarrhauses. Bei solchem 
Eifer ist ein erneutes Backen nicht 
auszuschließen. Schließlich trennte man 
sich mit dem Entschluss  zu Ostern erneut 
zu Backen und Osterhasen zu bemalen. 

Ob es mir gelingen wird unserer Jugend 
denselben Eifer für eine Lernstube zu 
wecken, weiß der liebe Gott. Er hat jedoch 
in dieser Adventszeit etwas Gutes  werden 
lassen. (ein Krippenspiel als Belohnung?) 

 D.B.
 
 
Monatsspruch Februar 2009 

Wo ist euer Glaube ? 
Lukas 8,25 

F 
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Die Kröte 

 
n den dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts lebte in Klein-Bistritz ein Müller, 
welchen man Müller Simon hieß. Der war im Dorfe als einer von den größten 

Spaßvögeln bekannt. Einmal holte ein Zigeuner etliche Achtel türkisches Korn (Kukuruz= 
Mais) in die Mühle und bat den Müller Simon, er solle ihm es mahlen, bis er ins Dorf gehe 
und sich einen Topf voll Krautsuppe hole. Als er mit der Krautsuppe in die Mühle 
zurückkam, ging er in die Stube hinein und wollte sich die Pfeife anzünden, doch ließ er 
den Topf mit der Krautsuppe draußen stehen.  

iesen Augenblick aber benutzte der Müller 
Simon. Er holte eine dicke Kröte und warf 

sie dem Zigeuner in den Topf mit der Krautsuppe. 
Bald darauf kam der Zigeuner aus der Stube 
heraus und nahm sich das türkische Kornmehl 
und ging nach Hause. Als er daheim ankam, 
sprach er zu seiner Frau, sie solle ihm sogleich 
einen Kukuruzbrei (Polenta) kochen. Als das 
geschehen war, sprach er, sie solle ihm  die 
Krautsuppe in die Schüssel schütten. Als sie nun 
anfing, die Krautsuppe in die Schüssel zu 
schütten, sprang auf einmal auch die Kröte aus 
dem Topf in die Schüssel. Als das die Zigeunerin 
sah, ließ sie vor Angst den Topf fallen, so dass dieser zersprang. Darüber wurde der 

Zigeuner sehr zornig und dachte sich, dass ihm 
der Müller Simon das getan hätte. Darum nahm 
er sich vor, der Müller Simon sollte ihm das 
nicht zur Hölle tragen.  
Den anderen Morgen ging der Zigeuner zum 
Richter und verklagte den Müller Simon. Der 
Müller ließ diesen gleich rufen, aber dieser 
wollte es nicht gestehen, dass er dem Zigeuner 
die Kröte in den Topf getan hätte. Nachdem sie 
lange darum gestritten, entschied der Richter 
den Streit, indem er sagte: „Es ist klar, dass der, 
welcher das Kraut im Herbst eingemacht hat, 
die Kröte mit dem Wasser in den Boding (Fass) 
hinein geschöpft hat“. Mit diesem Urteil musste 
sich nun der Zigeuner zufrieden geben. 

aus Schnurren und Späße aus Siebenbürgen 
von Misch Orend 

 
 
Monatsspruch März 2009 

Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst; ich bin der Herr. 
3. Mose 19,18 
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Nicht für evangelische Ohren 

 
m 8. Dezember, war wieder einmal 
das katholische Kirchenfest: Mariä 

Unbefleckte Empfängnis. Ein seltsames 
Fest für evangelische Ohren. Aber ein 
bedeutendes und konsequentes für die 
katholische Marientheologie. 
Evangelische müssen diese Gedanken 
nicht teilen, aber verstehen sollten sie sie 
schon.  

enn Maria zeitlebens die "reine" 
Jungfrau war, dann muss sie 

konsequenterweise von ihrer Mutter, der 
Heiligen Anna, auch "rein" empfangen 
worden sein. Darum geht es in diesem 
Kirchenfest, das aus der östlichen Kirche 
nach Italien kam und schnell an 
Bedeutung gewonnen hat, erst recht nach 
dem Dogma von 1854, wonach Maria 
unbefleckt die Frucht ihres Leibes 
empfangen habe. Darin heißt es, dass 
"Maria durch ein einzigartiges 
Gnadenprivileg des allmächtigen Gottes 
von jedem Makel der Erbschuld bewahrt 
worden ist." Maria wurde vom ersten 
Augenblick ihres Daseins vor jeder  Sünde 
bewahrt. 

s ist für mich keine Frage, dass Maria 
in der evangelischen Kirche eine zu 

geringe Rolle spielt. Zu Luthers und 
Bachs Zeiten war das noch anders, 
komponierte doch Bach einige seiner 
schönsten Kantaten, z.B. "Wie schön 
leuchtet der Morgenstern", zu 
Marienfesten. Etwas zugespitzt könnte 
man sagen, dass Maria in der 
evangelischen Kirche das ganze Jahr über 
ruht und erst gegen Ende der Adventszeit 

geweckt wird - um dann sofort nach dem 
Fest wieder ein Jahr unbeachtet zu 
bleiben. Der übergroßen und gelegentlich 
seltsamen Verehrung, die Maria in der 
katholischen und orthodoxen Kirche 

genießt, entspricht (leider) ein ziemliches 
evangelisches Vergessen. 

un müssen wir natürlich nicht alle 
Seltsamkeiten mitmachen. Auch 

nicht die Anbetung Marias, die zwar 
offiziell nicht stattfindet, aber im 
Volksglauben eben doch sehr verbreitet 
ist. Aber eins, denke ich, könnten wir öfter 
tun: Der Jüdin Maria dafür danken, dass 
sie den ihr so fremd begegnenden Gott 
angenommen und - bei aller Fremdheit 
und gelegentlichen Verzweiflung über ihr 
Geschick - fest in ihr Herz geschlossen hat 
(Lukas 1,38), sie sagte: Mir geschehe, wie 
du (Herr) gesagt hast. 

Michael Becker 
 
Reformen kommen immer von den Benachteiligten. Wer vier Asse in der  
Hand hat, verlangt nicht, daß neu gegeben wird.  

Dr. Wilhelm Hennis 
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Weihnachten im Felde 

 
Bildbetrachtung zu Lukas 2,1-20,  
zwei Postkarten aus dem Ersten Weltkrieg 
(Sammlung Axel Schenck / Deutschland) 
 

s ging aber ein Gebot aus von dem 
Kaiser Wilhelm, dass alle 

wehrfähigen Deutschen mobilisiert 
werden sollten. Dies war aber die erste 
Generalmobilmachung seit über 40 
Jahren, und ein jeder ging hin, dass er sich 
meldete bei seiner zuständigen Stelle ... 

Als der Erste Weltkrieg begann, war die 
Begeisterung auf allen Seiten groß, 
besonders in Deutschland. Auch 
zahlreiche kriegsbegeisterte Freiwillige 
meldeten sich zu den Waffen und 
bestiegen voller Zuversicht die 

Eisenbahnwaggons, die sie an die Front 
brachten. "Weihnachten sind wir wieder 
bei Muttern", - oder doch zumindest in 
Paris, so stand es auf den Wagen, die gen 
Westen rollten. Die Erfahrungen der 
letzten preußischen Kriege (1866 und 
1870/71) mochten solche Zuversicht 
stützen. Aber dieser Krieg war anders, 
selbst der völkerrechtlich gesehen 
verwerfliche und militärisch gesehen 
zweifelhafte Schlieffen-Plan funktionierte 
nicht. Binnen weniger Wochen hörte der 
Vormarsch auf, die Front verfestigte sich, 
man grub sich ein hüben wie drüben, der 
Stellungskrieg begann - und die Soldaten 
wurden zu Erdmännchen. 

ie Postkartenindustrie entdeckte da 
ein neues Geschäft: Feldpostkarten, 

natürlich auch zu Weihnachten. Mit dem 
nötigen Nachschub kamen sie an die 
Front, wurden dort verkauft, geschrieben 
und mit der Feldpost an die Lieben 
daheim zurückgesandt. 

as ist Kitsch in Reinkultur: 
Friedensgrüße aus dem Krieg. 

Weihnachten war im bürgerlichen 
Deutschland seit Jahrzehnten zu einem 
Fest der heilen Familie geworden; und 
eben daran erinnern diese Karten und 
beschwören die Hoffnung auf das 
Wiedersehen. Kämpfe, Leichen, 
Verwundete und Verstümmelte - nichts 
davon: Das Elend des Krieges bleibt 
ausgespart. Der Soldat in der Fremde, 
allein oder mit seinen Kameraden 
nächtens auf Wache stehend - wie die 
Hirten auf dem Felde - oder allein in der 
Schreibstube sitzend, die Gedanken bei 
den Familien daheim, wartend und 
hoffend. Und andererseits ist da das 
Gedankenbild von Frau und Kindern unter 
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dem Tannenbaum, in einem Lichtglanz 
wie eine Engelserscheinung. 

atürlich sind solche Bildpostkarten 
eine Geschäftemacherei mit 

Weihnachten. Aber ich bin auch fest 
überzeugt, dass sie den Bedürfnissen der 

Männer an der Front tatsächlich 
entgegenkamen - und so wurden sie ja 
auch in großer Zahl verschickt. Welches 
Fest würde besser dazu taugen, sich mit 
der Hoffnung zu verbinden, als 
Weihnachten mit seiner Spannung von 
Erwartung und Erfüllung, von Dunkel und 
Licht, noch dazu begangen, wenn es 
draußen am Himmel am finstersten ist? 

n einigen Einzelfällen ging die 
Weihnachtssehnsucht der Soldaten 

beiderseits der Schützengräben noch 
weiter: An mehreren Abschnitten der 
Westfront kam es im Jahr 1914 zu lokalen 
Waffenstillständen und gemeinsamen 
Weihnachtsfeiern. Der vor einigen Jahren 
herausgekommene Film "Merry 
Christmas" hat eine solche Episode als 
Grundlage.  

olche Berichte oder jener Film 
erzeugen ungläubiges Kopfschütteln: 

Geschenkaustausch, gemeinsames Singen 
und Feiern mit den "Feinden" - und nach 
zwei Tagen geht jeder wieder hinter seine 
Linien, und das Morden, das Geschäft des 
Krieges geht weiter, als sei nichts 
geschehen. Immerhin beweisen solche 
Geschehnisse die unwiderstehliche Kraft, 
die von Weihnachten ausgeht und 
Menschen tief in ihren Herzen anrührt. 

 
Uwe Kühneweg 

 
 
Das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns, und wir sahen seine Herrlichkeit, 
eine Herrlichkeit als de eingebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und 
Wahrheit. 

Johannes 1,14 
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Wie der Engel auf die Christbaumspitze kam 

  
s war vor langer Zeit, kurz vor Weihnachten, als der Weihnachtsmann sich auf den 
Weg zu seiner alljährlichen Reise machen wollte, aber nur auf Probleme stieß.  

Vier seiner Elfen feierten krank und die Aushilfs-Elfen kamen mit der Spielzeug-
Produktion nicht nach. Der Weihnachtsmann begann schon den 
Druck zu spüren, den er haben würde, wenn er aus dem Zeitplan 
geraten sollte. Dann erzählte ihm seine Frau dass ihre Mutter sich 
zu einem Besuch angekündigt hatte.  

ie Schwiegermutter hat dem armen Weihnachtsmann gerade 
noch gefehlt. Als er nach draußen ging, um die Rentiere 

aufzuzäumen bemerkte er, dass 3 von ihnen hochschwanger 
waren und sich zwei weitere aus dem Staub gemacht hatten, der 
Himmel weiß wohin. Welche Katastrophe! 

ann begann er damit den Schlitten zu beladen, doch eines der Bretter brach und der 
Spielzeugsack fiel so zu Boden, dass das meiste Spielzeug zerkratzt wurde - Shit!  

So frustriert ging der Weihnachtsmann ins Haus, um sich eine Tasse mit heißem Tee und 
einem Schuss Rum zu machen. Jedoch musste er feststellen dass die Elfen den ganzen 
Schnaps gesoffen hatten. In seiner Wut glitt ihm 
auch noch die Tasse aus den Händen und zersprang 
in tausend kleine Stücke, die sich über den ganzen 
Küchenboden verteilten.  

etzt gab`s natürlich Ärger mit seiner Frau. Als er 
dann auch noch feststellen musste, dass Mäuse 

seinen Weihnachts-Stollen angeknabbert hatten, 
wollte er vor Wut fast platzen.  

a klingelte es an der Tür. Er öffnete und da 
stand ein kleiner Engel mit einem riesigen 

Christbaum. Der Engel sagte sehr zurückhaltend: 
"Frohe Weihnachten Weihnachtsmann! Ist es nicht 
ein schöner Tag. Ich habe da einen schönen 
Tannenbaum für dich. Wo soll ich den denn 
hinstecken?"  
Und so hat die Tradition mit dem kleinen Engel auf 
der Christbaumspitze begonnen. 
 

(Autor unbekannt) 
 
 
 
 

 
 
 

E 

D 

D 

J 

D 



 15 
Gespräch mit Gott 

 
ber  Gebete gibt es keine Statistik .Wie häufig bitten oder danken wir? Wie oft 
sprechen wir Stoßgebete oder Psalmen? Auch welchen Wirkungsgrad  ein Gebet hat, 

ist nicht erforscht. Die Auswirkung des Betens können allerdings beschrieben werden. 
Mitten in einem bedrohlichen Gewitter wird ein Stoßgebet gen Himmel geschickt. 
Verbunden ist es mit dem Versprechen, wenn es denn erhört würde, werde sich das Leben 
ändern. Martin Luther überlebt das Gewitter und tritt seinem Versprechen folgend  ins 
Kloster ein, 

nttäuscht kommt ein Kind  aus der 
Schule. Die Klassenarbeit ist nicht gut 

ausgefallen. „Dabei habe ich ganz fest 
gebetet, dass es eine gute Zensur werden 
möge. “Die Mutter hat einen besseren 
Vorschlag für ein Schulgebet: Lieber Gott 
mach, dass mir einfällt, was ich gelernt 
habe, mach meine Aufregung kleiner. 

in Gebet ist weder ein Zauberspruch 
noch eine Beschwörungsformel. Ein 

Gebet  ist ein Gespräch mit Gott. Und 
reden kann ich mit Gott über alles und in 
allen Lebenslagen. 
„Ich bete meistens, wenn ich mich freue, wenn es ein besonders schöner Tag  war“ sagt 
ein junge Frau. “Wenn etwas schwierig ist, suche ich nach den Ursachen. Vielleicht habe 
ich ja falsch entschieden .Dafür kann Gott ja nichts.“ 

ank für das Wunder der Schöpfung und Bitte um Kraft und Ideen für das Leben- das 
ist Beten im Geist mit Verstand. 

Carmen Jäger 
 
 
 
Christus versilbert – eine uns fremde Werbung 
 

Die größte Geschichte der Welt: Gott schenkt uns seinen 
Sohn. Unsere Zeitrechnung zählt die Jahre vor und nach 
Christi Geburt. Die Vorweihnachtszeit erinnert uns 
eindringlich daran, dass seit jener Zeit fast 2.000 Jahre 
vergangen sind. 2.000 Jahre Christentum, die nur auf 
einen Namen zurückzuführen sind: Jesus Christus - 
Gottessohn, Menschensohn und Erlöser. Daran erinnert 
zum ewigen Gedenken "Christi Geburt" - eine 
meisterhafte Medaillenprägung aus feinstem Silber. ... 
Sichern Sie sich das Leben Christi in Serie. 

Bernd Abesser 
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Info … 

an weiß nie welche Werte noch verborgen rings um uns ungewertet liegen. Man hat 
davon eine kleine Vorahnung, meistens jedoch keine Ahnung. So auch bei unserem 

Organisten Paul Cristian. Wenn er uns ab und zu kleine Kostproben seines Könnens gab, 
haben wir sie überhört. Doch jetzt in der Adventzeit hat die Familie Cristian, Paul am 
Harmonium und Elena an der Geige, uns mit ihren meditativen Stücken in den 
Adventandachten von Rosenau und Bartholomae in der Tat überrascht. Wir haben uns 
deshalb vorgenommen noch weitere Musik dieser Art zu Gehör zu bekommen. Hier an 
dieser Stelle von allen Zuhörern: ein Danke ! 

as Pfarramt der Evangelischen Kirchengemeinde A.B. Bartholomae-Kronstadt hat 
eine neue Telefonnummer. Sie lautet 0268 – 510432. Unter dieser Nummer ist das 

Pfarramt zu den vorher angekündeten Öffnungszeiten zu erreichen. Das Büro der 
Kirchengemeinde Rosenau hat eine neue Telefonnummer und zwar 0268-231619 und 
eine E-Mail kircherosenau@gmail.com. Unter der neuen E-Mail  kurtboltres@gmail.com,  
können Anfragen u.a. jederzeit getätigt werden. Bald werden wir auch eine Webseite für 
unsere Gemeinden einrichten. 
 

Gottes Segen 
"Einen guten Rutsch" wünschen mir viele in den letzten Tagen des Jahres. Über die 
Bedeutung dieses Wunsches macht sich wohl kaum einer Gedanken - schließlich rutscht 
man ja nicht in das neue Jahr. Auch wünscht man wohl niemandem, auf dem Glatteis der 
Silvesternacht auszurutschen und sich womöglich den Hals brechen. 

mso schöner die Herkunft der Wendung: Im Hebräischen heißt der Neujahrstag 
rosch-ha-schana, wörtlich: Kopf oder Anfang des Jahres. So wünschten sich die 

Juden in Deutschland auf Jiddisch "'n gute rösch"; daraus wurde dann der "gute Rutsch": 
Wir wünschen uns also nichts anderes als ein gutes neues Jahr! 

ergleichbar ist das wahrscheinlich mit dem merkwürdigen Wunsch "Hals- und 
Beinbruch". Auch das könnte eine Verballhornung des Jiddischen 

sein: "Hazloche und broche" wünschte man sich schon im 
Mittelalter, und das heißt: "Glück und Segen." 
Was wir einander bewusst und klar wünschen können:  
Gottes Segen für das neue Jahr!    (M. W). 
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IMPRESSUM: Ein-Blick   �   in das Gemeindeleben  von Bartholomae und Rosenau 
������������	
  - ����������� : 

Evangelisches Pfarramt A.B. Bartholomae  /  Parohia Evanghelica C.A. Bartolomeu 

�  RO 500051 Brasov - Str.Lunga 251    �  0268-510432 

E-mail  boltreskurt@gmail.com    �  Redaktion und Gestaltung: Pfr. Kurt Boltres 

M 

D 

U 

V 


